
NeT äßt sıch beı dem utraquistischen Flügel der bıkonfessionellen mährı-
schen evangelıschen ewegung VON 1522-—26, dessen Gewınnung sıch
Hubmaıier besonders bemühte, eiıne Tendenz einem gegenüber der Was-
sertaufe indıfferenten Spirıtualismus beobachten Von dieser Seıte wurde
das Täufertum seiner Betonung der Notwendigkeit außerer Ordnun-
SCH bald als Hc in sakrametale Vorstellungen angegriffen.
Sowohl im pluralen pektrum des Täufertums als auch 1im Rahmen der
mährischen Reformationsgeschichte erscheint das Bıld des Nıkolsburger
Täufertums, WIeE 6S in dieser Arbeit anhand VonNn zanhnlreiıchen bısher unbear-
beıteten Quellen gezeichnet wird, als bemerkenswerter Sondertall
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en Hutter gılt Peter Rıedemann als >second founder« der Hutterer.
Peter Rıedemann VonNn 506 bıs 1556 Die für einen Täufer ungewöhn-
iıch ange Lebenszeıit äßt nach der Entwicklung seiner Bıographie und se1l-
NI theologischen Anschauungen fragen. Als kleiner Schustergeselle trıtt
Rıedemann erstmals in dem Umifeld olfgang Brandhubers und damiıt 1N-
erhalb des süddeutsch-österreichischen Täufertums in Erscheinung. Seinen
Miıss1ionsreisen verdankt e seine eıt ın den Gefängnissen der Obrigkeit.
cin Gmunden in Oberösterreich, An in ürnberg und
015 in Hessen. So schmerzhaft diese Erfahrungen auch Warcn, blo-
graphıisch sS1e für ıhn Vvorteilha urc seiıne Abwesenheit Wäar CI
den internen Auseinandersetzungen zwıischen den Hutterern und anderen
Gruppen in ähren nıcht beteiligt. ach seinem NsChHNIuU dıe Hutterer
1m Jahre 1537 wırd deshalb wiederholt eingesetzt, die Gräben zwischen
Hutterern, Philıppern und Gabrielern lätten und auf eıne inıgung hın-
zuwirken. Leider War er el wen1g erfolgreıich. Dıe meılsten Eınigungs-
emühungen scheiterten an den unterschiedlichen theologischen Auffassun-
SCH, insbesondere dem Verständnis der Gütergemeinschaft, das dıe Hut-
rer anderen Täufern aufoktroyieren wollten 1rotzdem wurde Rıedemann
nach Hans Amons Tod 1Im Tre 547 ZU Co-Bıiıschof in die Leitung der
Hutterer in ähren erufen Uurc seine Missionsreisen in Oberösterreich,
Süddeutschland und Hessen bot CI sıch als gee1igneter Leıiter dieser nach
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ähren ausgewanderten Täufer Seine ıften, insbesondere se1ine
TOo, Rechenschaft dürften ebenfalls seiner Ernennung beigetragen ha-
ben Als erster Hutterer beschreıbt und begründet CT umfassend schon beste-
en! auDbDens- und Lebensformen Rıedemann chreıbt seıne beıden wiıch-
tigsten (  1  en, dıe Gmundener und dıe TO, Rechenschaft im Abstand
VoN mehr als Jahren Von er ergeben sich der Aufrıß und dıe rage-
rıchtungen der vorlıegenden Dissertation. Die Bearbeitung der Forschungs-
und Quellenlage bıldet den ersten Teıl dieser Arbeıt Der zweıte Teil geht
Rıedemanns Biographie und Theologıe nach. Hıerbei lassen sıch verschie-
dene Abschniıtte unterscheıiden: Seine TU Lebensphase und eologie
innerhalb des süddeutsch-öÖsterreichischen Täufertums olfgang rand-
uber, se1n Weg VO W anderaposte seiner Ernennung ZUMM Co-Bıschof
der Hutterer, seine späte Theologıe, dıe sıch in der während der hessischen
Gefangenschaft geschrıebenen Großen Rechenschaft spiegelt, und seine Spä-
ien Jahre als Co-Bıischof der Hutterer.
Erstmals kommt Rıedemann während seiıner Gmundener Gefangenschaft
(1529—1532) dazu, sıch schriftlich seinen Glaubensauffassungen Aau-
Bern. Seine TU eologie räg der Oorm und dem Inhalt nach deutliche
Spuren eiıner für Laıen typıschen eologıie. Rıedemann Knüpft münd-
16© Formen der ommunikation Unter dem ı1te Gmundener Rechen-
SC: subsumiert ST eıle seiner Missionspredigten und die Auseıinander-
setzung mıt den ZU Verhör beauftragten Geıistlıchen Seine frühe Lebens-
phase und eologie sınd aber auch VOTr dem Hıntergrun des zurückliegen-
den reformatorischen UIDrucAs ın Schlesien und dessen Rezeption in den
Flugschriften Von Handwerkern bearbeiten. Miıt vielen Flugschriftenau-
en AQUus dem Handwerkerstand teılt CT einen polarısıerenden pneumatolo-
gischen Antiklerikalismus und dıe Rezeption einiger Grundaussagen der
lutherisch geprägten Reformation. Dies erı sowohl Rıedemanns ezep-
tıon VOL em der effektiven Rechtfertigungslehre Luthers als auch seinen
ethıischen Rıgorismus, der seines Festhaltens sola fide und sola SIa-
tıa VOT der Androhung des Gerichts nıcht zurückschreckt. uch Aspekte der
bürgerlich-bäuerlichen Gemeıindereformation kommen ZU[r Geltung, das
praktisch-pragmatische Lesen der Schrift, dıe als einzige Rıchtschnur des
aubens und des Lebens gılt Der Aufruf mehr istlıcher Nächstenliebe
bıldet einen weıiıteren wichtigen Aspekt Anders als die genannten Autoren
bezweifelt Rıedemann jedoch Luthers sımul IUSEUS eft Die Behaup-
tung der Unmöglichkeit der Gesetzeserfüllung krıtisiert als Unglauben.
Aus dieser Behauptung resultiere dıe ausbleibende >Besserung des Men:-
schen«. Innertäuferisch räg Rıedemanns eologie die Merkmale der Von
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Hut geprägten süddeutsch-Öösterreichischen >Bewegung 1im Übergang«. Sıe
g1bt sıch ZW: weniı1ger mystisch-spiritualistisch und apokalyptisch als in den
nfängen des Hutschen Täufertums, bleıibt aber immer noch ohne dıe Kon-

eines fest organısıierten, eınes evangelıcal« und sectarıan«
Täufertums. Rıedemanns TU Theologıe zeichnet sıch darüber hinaus
dadurch dUS, daß CI anders als beispielsweıse Hut Wort und Geıist nıcht ın
einen Gegensatz bringt. Sowohl das außere Wort als auch der Heılıge Geilst
können ZUT wahren Gotteserkenntnis en Wiıchtig ist auch, daß 1ede-
INann schon in seiner firühen eıt dem Gemeinschaftsgedanken einen en
Wert eimı1ßt und hıer Affıinıtäten den Rattenberger Täufern und der in
diesem Umfeld entstandenen discıpline« ıchtbar werden.
Seine spate Theologıe entwiıickelt Rıedemann in Auseinandersetzung mıt der
hessischen Obrigkeit einerseıits und mıt anderen täuferischen auDens- und
Lebensformen andererseıts. ıne besondere spielt in diesem Zusam-
menhang das Täuferreich Münster, das ın vielen Zeıtgenossen das Irau-

des Bauernkrieges aufflackern 1eß und eiıner verschärften Verfolgung
der Täufer Nachdem Rıedemann während seiner arburger eian-
genschaft (Frühyahr, Sommer eine Abhandlung über dıe 1im Verhör
gefragten Artıkel der hessischen Obrıigkeıt erfaßt hatte, machte wiß sıch kur-

eıt danach daran, eine umfassende Darstellung und Begründung hutte-
rischen aubens und Lebens schreıben. Primär richtet D sıch mıt dieser
Schrift dıe hessische rgkeit. Negatıve Gerüchte über dıe Hutterer sol-
len widerlegt und eine Verwechslung mıt den Täufern in ünster vermle-
den werden. Ziel ist CS, dıe Hutterer als frıedfertige, harmlose und nützliche
Täufergemeinschaft vorzustellen. Zu dıesem WeC verändert Rıedemann
die in der Ziegenhainer Kirchenzuchtordnung bzw den Schleitheimer Arti-
kein geforderten Verhaltensweilsen. Er greift jenem Miıttel, das Hans-Jür-
SCH Goertz mıt dem Begrıiff >Conforming Nonconformıity« umschrieben hat
Dıe scharfe Obrigkeitskriti und der Antiklerikalismus des frühen Täufer-
tums werden zurückgenommen. urc aptıon und Anpassung obrıigkeıit-
lıcher Forderungen soll TohNende Verfolgung abgewendet und das Überle-
ben gesichert werden. aruDer hınaus aber zıielen Rıedemanns Darlegungen
auch darauf ab, Glauben und en der AQUus vielen Regionen den Hutte-
TIern gereisten Täufer 7 vereinheitlichen. Insbesondere seine Ausführungen
über das Abendmahl und dıe Gütergemeinschaft reflektieren diese ntenti-
0 AUS der1eEinheit entstehen lassen. >Conforming Nonconformi-
Ly« kann auch auf den innerhutterischen Prozeß bezogen werden, mehr
Einheit im Glauben und en schaiftfen Miıt seiner Großen Rechenschaft
profiliert Rıedemann den Glauben und das en der früheren Gefolgsleute

188



Hutters und positioniert sS1e innerhalb der noch bestehenden anderen Täufer-
gemeıinschaften Marpeck-Kreıs, Schweizer Täufer, hessische MelchiorIt1-
ten) uch hıer spielen dıe Ereignisse Von ünster eine erhebliche
Ahnlich WI1Ie Ende der 270er Jahre tauchte Ende der 340er Jahre dıe Diskussı1-

den Spiriıtualismus, insbesondere die Geltung spirıtualıstisch-apo-
kalyptiıschen Denkens wıieder auf. Rıedemann antwortet auf diese Dıskussı-

mıt einem ausgeprägten Ordnungsdenken. Dıe Strenge dieses Denkens
grenzt ıhn sowohl Von den sıch ın ihrer Predigerwah immer noch auf
mıiıttelbare OÖffenbarungen berufenden Schweizer Täufern als auch Von den
Täufern Marpeck ab, dıe der Von Rıedemann erhobenen Reglementie-
IUNs und Dıiszıplinierung sämtliıcher Lebensbereiche nıcht folgen wollten
Insbesondere die hutterische Praxıs der Gütergemeinschaft bildete einen
Stein des Anstoßes. iıne inıgung mıt den Hutterern erwies sıch die-
SCMHN Bedingungen als unmöglıch. Irotz dieser Aufwertung außerer Ordnun-
SCHh für dıe Gestaltung täuferıschen Zusammenlebens kann INan nıcht
daß Rıedemann die des eılıgen Geistes für den Glauben und das Le-
ben vernachlässigt habe, daß CI, WwI1e Arnold Snyder dies formulıert, den
Buchstaben über den Geist stellt und Literaliısmus und Legalısmus Eın-
ZUg den Hutterern gehalten hätten. Dıe pneumatologische Ausrichtung
seiner Theologie bleibt emiınent. Sıe geht aber nıcht auf Kosten seines ÖOrd-
nungsdenkens. In Rıedemanns Großer Rechenschaft zeıgt sıch die Synthe-

eines ySchlesischen Spirıtualismus< mıt der Hutter e1n- und
Amon fortgeführten Disziplinierung und Reglementierung er eDeNsSDE-
reiche. Rıedemann polarisiert nıcht zwıschen Wort und Geist, y Letter and
Spirıt« äßt AB für dıe Gestaltung des istenlebens relevant werden, auf daß
der ensch gebessert würde. Rıedemanns späte eologıe ist als institutio-
nalısierte Spirıtualität bezeichnen: Gemeint ist damıt eine Spirıtualität,
dıe dem ırken des Geistes allerhand Zutraut, dieses ırken aber Uurc
dıe Schrift legıtımierte außere Ordnungen bindet und Aufruhr und Unru-
he verhindern ıll Auf diese Weise wırkt seine Theologie integrativ sowohl
auf eher QUus spirıtualistischem ılıeu stammende Täufer als auch auf sol-
che Täufer, dıe nach Ordnung und Sıcherheit suchen.
Insgesamt steht Rıedemanns O, Rechenschaft 1Im Zeichen eiıner
ase des Täufertums. Es g1bt Anzeıchen, daß s1e el half, hutterischen
Glauben und hutterisches en weıter profilıeren. Wer sıch den Hutte-
ICrn ansc  1eben wollte, hatte ihren Bestimmungen folgen. Diıe TO,
Rechenschaft und iıhre in der Dissertation weıter entfaltete TU Rezeptions-geschıichte dokumentieren den Begınn täuferisch-hutterischer Konfessions-
bildung. An diıeser Stelle kann Rıedemann durchaus als >first founder« gelten.
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Eınen sichtbaren eleg aliur bietet dıe Druckgeschichte dieser chrı Das
Tıtelblatt der zweiıten Auflage kennzeıichnet diese Schrift als eine VoNn den
Hutterern herausgegebene Schrift. Spätestens diesem Zeıtpunkt, d dem
sıch dıe Hutterer erstmals selbst offızıell als Hutterer bezeichnen, verstehen
s1e sıch als eine Von anderen täuferischen Bewegungen klar unterschiedene
und abgegrenzte Täufergemeinschaft. Aus einem sıch während der 4A0er und
50er Jahre konfessionalisierenden Täufertum wächst bIıs 1565 eın konfessi0-
nalısıertes Täufertum hutterischer Prägung heran. urc seine Funktion als
Co-Bıiıschof der Hutterer und als Verfasser der Großen Rechenschaft kommt
Rıedemann die entscheıdende in diesem OZe
Es ist vorgesehen, daß dıeel dem 1te Konfessionsbildendes T äu-
fertum ım Jahrhundert in der el Quellen und Forschungen ZUT Re-
formationsgeschichte veröffentlich: werden wiırd.

Andrea Chudaska
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